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218 DIE BERNER WOCHE

Piz plauna dadaint. (Pl)ot. g. Seuerfleln, Sdjuis.)

„Die Gerate behaupten es," brummte ber 2llte, ber

eben ein (Seien! gerfchnitt.

„9ta alfo," tagte ffaber tauenb. „Deine braue ^oligei
regt fid) too 1)1 mal toieber uergebens auf." ©r lachte mit
unbetümmertem Spott, als

"

ob ihm irgenb eine tomifche
alte ©efd)id)te einfiele.

„SJteine iPoIfeei ift fel>r (tüchtig," meinte ber fPräfibent
behaglidj unb trän! einen Sd)tud Stotwcin. „Die laffe id)

mir nicht anfedjten, nicht einmal oon bir."
,,2Id), ici) mödjte fo gern mal tuieber eine fd)öne ffoligei»

gefd)icf)te crus ber guten alten 3eit boren," fagte Saber
launig. Dod) inbem er fprad), ftiit3te er nad)bentlid) ben

5\opf auf unb fab mit ben fdfarfen, ernften îtugen oor fid)

bin, als beute er an etroas gang anberes, toe it (Entferntes.
Dent tßräfibenten machte es: ftets ein befotiberes 23er»

gniigen, toeun matt ihn um eine luftige 93oIi3eigefd)id)tc bat.
(Er folgte bettn and) mit 23ef)agen ber 2Ittfforberuttg bes

Sobttes, unb als 'biefer ihn um 9Jtitternad)t oerlaffen botte,
bad)tc er bei fid), biefer 2Ibettb fei aufjergetoöhnlid) angenehm
unb ber ißrofeffor nod) guoortommenber unb unterbaltenber
als fottft getuefen. (Er behielt aud) oon ber gangen 3eit bis
gu Sabers 2Ibreife bett (Einbrud, als hätte er nie einen fo

guten uttb anhänglichen Sobn gehabt, inie in bicfen 2ßochett

oor ihrer Trennung. (Sortfehung folgt.)
—- —

S)ie 9îaturfct)u^benDegung tu ber Scf)roetj$

unb ber ©cfyraeigertfcfye 9îattouaîparb.
2?oti Stefan 23 r tt tt i c s.

Die burd) bie materialiftifche Sebensauffaffung in ber
3toeiten öälfte bes 19. 3af)rl)unberts heraufbefchioorenen
(gefahren. ber fdjranfcnlofen Ausbeutung ber Statur toedte
auch in unfernt fianbe manche 2Barner. ßeiber uermochte
ihre Stimme nicht burdfgubringen. 2BoI)I fdjritten ©ibge»
noffenfcbaft unb einzelne ftantone fdjon oor mehreren 3al)r=
gehnten burd) Schaffung oon 3agbbattnbe3irîen 3um Scbutge
bes immer feltener toerbenben-SBilbes. Das burd) bie ffrem»
beninbuftrie gefährbete ©beltoeih tourbe fd)on (Enbc ber 70er
unb 2tnfang ber 80er Sahre in oerfcbiebenen ftantoncn ge=

fdnitgt, ttttb fd)on oor mehr als 40 Sohren ergriff man

SOtabttahmen gum Sdjutge erratifcber 231ode.

2tber all biefe 2?erorbriungen oermocbten ben
fortfd)reitenbeit fRüdgattg urfpriingliehen 9îa»
turtebeits, roie aud) bie ©ntftellung bes fia.'b»
fd)aftsbilbes nicht auf3uhaften.

3tn Sabre 1906 tourbe in ber 9tatur=
forfdjenben ©efellfdjaft ber Sd)toei3 eine
5t o tu m i f f i o tt für bie (Erhaltung
o o tt 9t a t u r b e n m ä I e r tt tt tt b p r ä
b ift or if then Stätten gum Sd)ttl3c toif»
fenfcbaftlid) midjtiger 9taturbentmäler er»

nannt. 3ngleid) lourbett itt bett eittgelitett
5tantonett Subfommiffionen gebilbet, bereit
2Ittfgabe es gunäd)ft toar, Snoentare ber 311

fdjühenben 9taturben!mäler angulegett. ffftit
Ôilfe oerfcbiebener: fantonaler dîaturforfcbert»
bett ©efellfdjaften, ber S3ereittiguiig 'für Sei»
matfd)ub, bes Schtoeig. Spt'ftoereius, bes

ornitbol. 2?ereitts, privater ©efellfchaften
u. a. m. gelang es, eine grobe 3obI oon
S i n b I i n g s b I ö d e tt, ferner mehrere oor»
gefd)id)tlid)c Stätten uttb e r halt u tt g s

to ü r b i g e 23 ä u m e für immer gu fd)üIsert.
3ttt 2?ereitt mit bent £eimätfd)uh tonnte fcbott

oor einem Sahrgehnt bie ©ntftelfuug bes

Silferfees oerbinbert toerbett ((Erotes 5x raft tue r p r 0 i e 11 3tt
19 flantoiten tourben 23 f I a n 3 e n f d) u (3 g. e f e b e eingeführt.
Des fernem tonnten in ber Solge eitte erfreuliche 9Iitgahï
Pou ©cl)ttbgebicteit (forftticbe, hotauifcbe, ornitbofogifd)c unb
totale 9îeferoate) ins Sehen gerufen toerbett.

Das £auptgiel ber 9taturfcI)ulsptoniere toar jebod) bie
©rünbung einer totalen © r 0 fg r c f er o a t i 0 n, eines

S d) to e i 3 e r i f d) c 11 97 a t i 0 tt a l p a r ï e s ba nur burd)
citt folcbes grobangelegtes 2Berf 311 erhoffen ift, bie noch

erhalten gebliebene urfprünglicbe Dier» uttb Aflaugeinoelt
urtfe'res fianbes in einem beftimmten ©ebiete für immer retten
31t tonnen. Die erfte 2Ittreguttg hierzu ging oon ber So-
ciété de Physique et d'Histoire naturelle de Genève aus,
bie in einem Schreiben an bett Scbtoeig. 23unbesrat, gegen
bie 3nlaffung einer 9Watterborttbabn, bie Sdjaffuttg oon
Schubgebieten oorfd)Iug. 97ad) eingehenber Prüfung ertoies
fid) teilt ffiebiet für bie ©rünbung eines 97ationaIpartes fo
geeignet, toie bie rechts oottt Sun gelegene ©ebirgstttaffg
gtoifdjett Scanfs unb Sdjuls, bie fid) ungefähr mit beut

orographifdjett 23egriffe ber $110 rttgr tippe bedt. ©in
reicher ©efteinstoedjfel bebtingt hier eine oielgeftaltige Dier»
uttb Ißflangentoelt. dlirgettbs, aufer ctioa int 233aIIis, reichen
— unb 3toar infolge ber Wlaffenerhebung — bie Sehens»

grertsen in ben 2IIpert fo hod) hinauf toie hiev (ber 213atb

bis gu 2200 9Jieter; bie Sdjtteegrenge beginnt hier erft
bei 3000 SPteter). Die ffiletfdjer unb bie ffirttfelber, bie
bem Sebett nad) ber foöhe gu ©rengett felyett, haben hier
eben fo geringen 21nteil ant 23art toie ber bebaute 23oben.
SItitten burd) bas ©ebiet gieht fid) eine toichtige tier» uttb
pflaugengeographifdje Scheibelinie, toobttrd) es Vertreter fo»

toohl ber oftalpinen, als aud) ber töeftalpinen Sauna uttb
fflora auftoeift. ©ine gange 2tngahf 001t feltenen 2IIpett=
pflattgett tommt in ber gangen Sd)toei3 nur hior oor. 23e»

fonbers reich) ift biefe ©ebirgsgruppe an herrlid)en 97abel»

toälbent. 2luffer ©ibc uttb SBeifgtanne, bie nicht fo hoch

fteigen, fittb hiev olle dtabelholgartcn ber Schtoeig oertreten.
9Kaud)e Stredett tragen oöltig Urroalbcharatter.

9tid)t mittber reid) ift hier bie Dieuoctt. 2In ©etnfen
beherbergt bas ©ebiet gegen 1200—1500 Stiid. 23ebeu=

tettb ift hier aud) ber 91e[)ftanb, unb fclbft ber öirfd) ift in
biefett 23ergen nod) heintatberechtigt. ffuchs, ffifchotter, SCRat»

ber uttb 2BiefeI 3ufamtnen mit 2Ibfer, Sperber, 23uffarb,
Öühnerhabidft unb Uhu forgett aud) hier für bie nötige
arterljaltenbe 2tuslefe. 23or gtoci Sahren lottrbc bas int
17. 3a'hrhunbert in ben 23iinbnerbergen ausgerottete
2ßappentier, ber Steinbod, auch int 91ationaIparï ausgefeigt.'
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p!ü pliivna cinclü!,». tvhot. z. Zeuei1!e!>i, Zchuls.)

„Die Aerzte behaupten es," brummte der Alte, der

eben ei» Gelenk zerschnitt.

„Nn also," sagte Faber kauend. „Deine brave Polizei
regt sich wohl mal wieder vergebens auf." Er lachte ant
unbekümmertem Spott, als ob ihm irgend eine kölnische

alte Geschichte einfiele.

„Meine Polizei ist sehr.tüchtig," meinte der Präsident
behaglich und trank einen Schluck Notwein. „Die lasse ich

mir nicht anfechten, nicht einmal von dir."
„Ach, ich möchte so gern mal wieder eine schöne Polizei-

geschichte aus der guten alten Zeit hören," sagte Faber
launig. Doch indem er sprach, stützte er nachdenklich den

Kopf auf und sah mit den scharfen, ernsten Augen vor sich

hin. als denke er an etwas ganz anderes, weit Entferntes.
Deni Präsidenten machte es stets ein besonderes Ver-

gütigen, wenn man ihn um eine lustige Polizeigeschichte bat.
Er folgte denn auch mit Behagen der Aufforderung des

Sohnes, und als dieser ihn um Mitternacht verlassen hatte,
dachte er bei sich, dieser Abend sei außergewöhnlich angenehm
und der Professor noch zuvorkommender und unterhaltender
als sonst gewesen. Er behielt auch von der ganzen Zeit bis

zu Fabers Abreise den Eindruck, als hätte er nie einen so

guten und anhänglichen Sohn gehabt, wie in diesen Wochen

vor ihrer Trennung. (Fortsetzung folgt.)
«»» —- -»»»

Die Naturschutzbewegung in der Schweiz
und der Schweizerische Nationalpark.

Von Stefan Brunies.
Die durch die materialistische Lebensauffassung in der

zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts heraufbeschworenen
Gefahren der schrankenlosen Ausbeutung der Natur weckte

auch in unserm Lande manche Warner. Leider vermochte
ihre Stimme nicht durchzudrängen. Wohl schritten Eidge-
nossenschaft und einzelne Kantone schon vor mehreren Jahr-
zehnten durch Schaffung von Jagdbannbezirken zum Schutze
des immer seltener werdenden Wildes. Das durch die Frem-
denindustrie gefährdete Edelweiß wurde schon Ende der 79er
und Anfang der 89er Jahre in verschiedenen Kantonen ge-
schützt, und schon vor mehr als 49 Jahren ergriff man

Matznahmen zum Schutze erratischer Blöcke.
Aber all diese Verordnungen vermochten den
fortschreitenden Rückgang ursprünglichen Na-
turlebens, wie auch die Entstellung des Land-
schaftsbildes nicht aufzuhalten.

Im Jahre 1996 wurde in der Natur-
forschenden Gesellschaft der Schweiz eine

Kommission für die Erhaltung
von Naturdenkmälern und prä-
historischen Stätten zum Schutze wis-
senschaftlich wichtiger Naturdenkmäler er-
nannt. Zugleich wurden in den einzelnen
Kantonen Subkonnnissionen gebildet, deren
Aufgabe es zunächst war, Jnventare der zu
schützenden Naturdenkmäler anzulegen. Mit
Hilfe verschiedener! kantonaler Naturforschen-
den Gesellschaften, der Vereinigung >fttr Hei-
matschutz, des Schweiz. Fgrstvereins, des

ornithol. Vereins, privater Gesellschaften
u. a. m. gelang es, eine große Zahl von
F i n d l i n g s b l ö ck en, ferner mehrere vor-
geschichtliche Stätten und erhaltungs-
würdige Bäume für immer zu schützen.

Im Verein mit dem Heimatschutz konnte schon

vor einem Jahrzehnt die Entstellung des

Silsersees verhindert werden (Crotes Kraftwerkprojekt). In
19 Kantonen wurden P fla n z e n s ch u tz g e s e tze eingeführt.
Des fernern konnten in der Folge eine erfreuliche Anzahl
bvn Schutzgebieten (forstliche, botanische, ornithvlvgische und
totale Reservate) ins Leben gerufen werden.

Das Hauptziel der Naturschutzpioniere war jedoch die
Gründung einer totalen G r preservation, eines

Schweizerischen N a t i on a l p a r k e s, da nur durch
ein solches großangelegtes Werk zu erhoffen ist, die noch

erhalten gebliebene ursprüngliche Tier- und Pflanzenwelt
unseres Landes in einein bestimmten Gebiete für immer retten
zu können. Die erste Anregung hierzu ging von der 8o-
cietö cle Lb^sigue et cl'lckistoire naturelle cle Genève aus,
die in einem Schreiben an den Schweiz. Bundesrat, gegen
die Zulassung einer Matterhornbahn, die Schaffung von
Schutzgebieten vorschlug. Nach eingehender Prüfung erwies
sich kein Gebiet für die Gründung eines Nationalparkes so

geeignet, wie die rechts vom Inn gelegene Gebirgsmasse
zwischen Scanfs und Schuls, die sich ungefähr mit dem
orographischen Begriffe der Fuorngruppe deckt. Ein
reicher Gesteinswechsel bedingt hier eine vielgestaltige Tier-
und Pflanzenwelt. Nirgends, außer etwa im Wnllis, reichen
— und zwar infolge der Massenerhebung — die Lebens-
grenzen in den Alpen so hoch hinauf wie hier (der Wald
bis zu 2299 Meter: die Schneegrenze beginnt hier erst

bei 3999 Meter). Die Gletscher und die Firnfelder, die
dem Leben nach der Höhe zu Grenzen setzen, haben hier
eben so geringen Anteil am Park wie der bebaute Boden.
Mitten durch das Gebiet zieht sich eine wichtige tier- nnd
pflanzengeographische Scheidelinie, wodurch es Vertreter so-

wohl der ostalpinen, als auch der westalpinen Fauna und
Flora aufweist. Eine ganze Anzahl von seltenen Alpen-
pflanzen kommt in der ganzen Schweiz nur hier vor. Be-
sonders reich ist diese Gebirgsgruppe an herrlichen Nadel-
Wäldern. Außer Eibe und Weißtanne, die nicht so hoch

steigen, sind hier alle Nadelholzarten der Schweiz vertreten.
Manche Strecken tragen völlig Urwaldcharakter.

Nicht minder reich ist hier die Tierwelt. An Gemsen
beherbergt das Gebiet gegen 1299^1599 Stück. Bedeu-
tend ist hier auch der Nehstand, und selbst der Hirsch ist in
diesen Bergen noch heimatberechtigt. Fuchs, Fischotter, Mar-
der und Wiesel zusammen mit Adler, Sperber, Bussard,
Hühnerhabicht und Uhu sorgen auch hier für die nötige
arterhaltende Auslese. Vor zwei Jahren wurde das im
17. Jahrhundert in den Bttndnerbergcn ausgerottete
Wappentier, der Steinbock, auch im Nationalpark ausgesetzt/
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Urwald im Nationalpark. (PI)ot.;3- Seucrftein, Scljuls.)

für eine unbegrenzte 3eitbaiier 311 fidjem, würben mit ben
oerfcßiebenen beteiligten ©emeinben Sienftbarleitsoerträge
abgefdjloffen.

fieiber bat fcitßer bie allgemeine SBirtfchaftslrifis auch
für biefes nationale 3ugenbwerl einen Stillftanb herbei»
geführt, für ein Unternehmen, bas auch in anbern fiänbern
bereits ähnliche Begebungen "angeregt hatte unb bas gur
Hoffnung berechtigte, bie breiten Staffen enblidg gur ©in»
ficht gu bringen, bah es hienieben höhere unb beglüdfenbere
3iele gibt, als bie fdjranlenlofe Susttiißung non Sflange.

s Sier Uilb Stenfd). (©ctih'gt auë bei $citfcl)tift „JpeimatfdEjub".)

TB
' — —

SobeôîDonberwngen ber Sierc.
Bon $ ermann 91 ab eft od.

- So wenig bie Urfadjen ber großen gefd)id)tlid)eu Hölter»
wgnberungen im einzelnen betamtt finb, fo wenig ift es ber
SBiffenfdjaft bis heute gelungen, in allen gälten einwaub»
frei ben äußeren ßtnftoß fcftguftelten, ber iit ber Tierwelt
gu ben immer wieber beobachteten Staffenwanberungen führt.
Sicht oon bem gang regelmäßigen Bogelgug ober ber 2Ban=
berung oon gifchen 311 ihren Saidjpläßen foil hier bie Scbe
fein. 3ene plößlicß auftretenben, gang ungeheuerlichen
Schwärme oon großen unb (leinen Säugetieren, Sögeln, gi=
fdjeu unb Snfelten, bie in wilbent Saumet fdjeinbar finnlos
über fiänber unb Steere bahinrafen, fallen bttrd) Slufgäßtung
fidjerer Beobachtungen in ben ©efidjtslreis unferer fiefer gc»
rüdt werben.

fieiber reichen bie gut beglaubigten gunbe unb Beob»
adjtungen nicht feh'r weit gurüd, bod) finb einige ber neueren
unb neueften befto anfdjaulicber unb übergeugenber bafür,
baß jene ungeheuren 3ufammenfdjaruttgen nur burch einen
merfmürbigen, an £t)pnofe grengenben, an fidj oöllig un»
gwedmäßig fdjeinenben, oft Sob unb Serberben bringenben
ÏBanbertrieb guftanbe lommen. So würben im Sahre 1847
bei Srasnojarsf, bort, wo jeßt bie fibirifdje ©ifenbahn oor»
überfährt, Saufenbe oott ©ichhörncißen beobachtet, wie fie
ben 3eniffei bureßfeßmimmen wollten unb babei, oon ber
Strömung fortgeriffen, fämtlich ertranfen. Sehnlid) erging
es im Sah'te 1727 Saufenben unb trber Saufenben oon
Satten, bie beim Surdjfdjtöitnmen ber Slolga im ©ou»
oernement Sftradjau oerfanlen. Bielleicßt hatte Sahrungs»
mangel bie Siere in beiben gälten auf bie SBanberfcßaft
getrieben, aber fie haben bann bas Uugwedmäßigfte getan,
inbem fie fid) gufammengerottet unb bamit bie Saßrungs»

3ebe ber oier Sbteilungen (bas gefamte
Sationalparfgebiet mißt nntb 140 km*)
wirb oon je einem Sarlmädjter beauffidjtigt.
Sie Sarlwädjter, bie täglich Streiftouren
unternehmen, berichten über ihre Beobadj»
tungen an bie © i b g e tt ö f f i f d) e S a t i 0

n a I p a r f 0 m m i f f i 0 n, ber ber
_
Sart

unterftellt ift. ©ine befonbere w iff en»
f ch a f 11 i d) e Sa i i 0 n alp a r 10 nt m i f »

fioti, beftehenb aus Saturforfdjeru ber

gangen Sdjweig, ift mit ber Surdjforfdning
'bes ffiebietes befd)äftigt.

9lüf welche Schwierigleiten bie Sus»

fiïhrung bes Siemes ber ©riinbung eines

großen Schußgebietes ftoßen mußte, abge»

feljen oon ben Berhanbliingen mit ben be»

treffenben ffietneinben, ergibt fid) fdjort aus
ber grage ber Befdjaffuttg ber nötigen Stil»
tel. î>aneben burften auch bie anbereu

Saturfchußforberungen nicht oernadjläffigt
werben. Unb fchließlid) genügte es nid)t,
bloß Stittet gu fantmeln, fonbent es galt,
ben Saturfdjußgebanteu in bie breiteften
Soltstreife gu tragen, 5trm unb Seid), 3uug
unb 5tlt 31t freubiger Siitarbeit heran»
3ugiehen. 3u biefent 3wede würbe 1909 ein S dj we ige»
rifcher S unb für Saturfcßuß gegrünbet,_ bettt jeber

angehören lann, ber jährlich minbeftens 1 gr. (jeßt 2 gr.)
ober einmalig 20 gr. (jeßt 50 gr.) entrichtet.

Sie Siebe unferes Soltes gut heimatlichen Satur hat
fid) burd) bereitwillige £>ilfe unb gahtreidjen Beitritt aus
allen ©auen belunbet unb Siemannen, Seffiner, 2Belfd)e unb

jRätoromanen gum Sdjuße ber bebroßten Sefte hdoetifdjer
Urnatur oereinigt. Unb bod) hilbet bas runb 30,000 gäh»

leitbe Saturfdjußheer nur einen tleineit Seil unferer ©efamt»
beoöReruitg. ffiroßes unb Sureßg reifenbes lann aber auch

hier nur burd) bas 3ufammenwir!en aller ©infichtigen im
ßanbe gefdjaffen werben. Ser Borftanb bes S.S.B..hofft
baher auf bie Beteiligung weiterer Greife. (Snmelbungen
nimmt bas Setretariat, Bafel, Dberalpftraße 11, entgegen.)

9tls ber Sationatpar! ein ©ebiet oon 3irla 20 km2

(1910), ja uod) 001t runb 70 km* (1913) umfaßte, tonnte
ber Schweiger. Sunb für Saturfdjuß alle Soften noch felhft
beftreiten. ïtts jebod) bas Sarigebiet auf runb 140 km-

ausgebehnt würbe, reichten bie SUttel nid)t mehr hin, wes».

halb bie Silfe ber ©ibgenoffenfehaft in Slnfprud) genommen
werben mußte, ©s laut wenige Sloitate oor Susbrud) bes

Sßeltlrieges 311 einer Bereinbarung, wonad) bie ©ibgenoffen»
feherft bie Sadjt bis ginn £öd)ftbetrage oon 30,000 graulen
auf fid) nahnt, wäßrenb ber Schweig. Bunb für Saturfcßuß
fid) gur Uebernahme ber Soften für ben Unterhalt, bie

(Überwachung unb für bie wiffenfdjaftlidje ©rforfd)ung (jähr»
lid) über 30,000 gr.) oerpflicßtete. Um bas Sartgebiet

Junges lieb im Nationalpark. (Pbot. 3. Seuerüein, Scbuls.)
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!Uw»IcI iin N»tion»ip»rk. i?hol. Scuorstein, Zchuis.)

für emit unbegreirzte Zeitdauer zu sichern, wurden mit den
verschiedenen beteiligten Gemeinden Dienstbarkeitsverträge
abgeschlossen.

Leider hat seither die allgemeine Wirtschaftskrisis auch
für dieses nationale Jugendwerk einen Stillstand herbei-
geführt, für ein Unternehmen, das auch in andern Ländern
bereits ähnliche Bestrebungen angeregt hatte und das zur
Hoffnung berechtigte, die breiten Massen endlich zur Ein-
ficht zn bringen, das; es hienieden höhere und beglückendere
Ziele gibt, als die schrankenlose Ausnutzung von Pflanze.
Tier und Mensch. (Gekürzt nus der Zeitschrift „Heimatschutz".)
»5»

'
^ —«»»

Todeswanderungen der Tiere.
Bon Hermann Nade stock.

So wenig die Ursachen der großen geschichtlichen Völker-
Wanderungen im einzelnen bekannt sind, so wenig ist es der
Wissenschaft bis heute gelungen, in allen Fällen einwand-
frei den äußeren Anstoß festzustellen, der in der Tierwelt
zu den immer wieder beobachteten Massenwanderungen führt.
Nicht von dem ganz regelmäßigen Vogelzug oder der Wan-
derung von Fischen zu ihren Laichplätzen soll hier die Nede
sein. Jene plötzlich auftretenden, ganz ungeheuerlichen
Schwärme von großen und kleinen Säugetieren, Vögeln, Fi-
scheu und Insekten, die in wildem Taumel scheinbar sinnlos
über Länder und Meere dahinrasen, sollen durch Aufzählung
sicherer Beobachtungen in den Gesichtskreis unserer Leser ge-
rückt werden.

Leider reichen die gut beglaubigten Funde und Beob-
achtungen nicht sehr weit zurück, doch sind einige der neueren
und neuesten desto anschaulicher und überzeugender dafür,
daß jene ungeheuren Zusammenscharungen nur durch einen
merkwürdigen, an Hppnose grenzenden, an sich völlig un-
zweckmäßig scheinenden, oft Tod und Verderben bringenden
Wandertrieb zustande kommen. So wurden im Jahre 1847
bei Krasnoyarsk, dort, wo jetzt die sibirische Eisenbahn vor-
überfährt, Tausende von Eichhörnchen beobachtet, wie sie

den Jenissei durchschwimmen wollten und dabei, von der
Strömung fortgerissen, sämtlich ertranken. Aehnlich erging
es im Jahre 1727 Tausenden und aber Tausenden von
Ratten, die beim Durchschwimmen der Wolga im Gou-
vernement Astrachan versanken. Vielleicht hatte Nahrungs-
mangel die Tiere in beiden Fällen auf die Wanderschaft
getrieben, aber sie haben dann das Unzweckmäßigste getan,
indem sie sich zusammengerottet und damit die Nahrungs-

Jede der vier Abteilungen (das gesamte
Nationalparkgebiet mißt rund 140 lan^)
wird von je einem Parkwächter beaufsichtigt.
Die Parkwächter, die täglich Streiftouren
unternehmen, berichten über ihre Beobach-
tungen an die Eidgenössische Natio-
n a l p a r k k o m mission, der der Park
unterstellt ist. Eine besondere wissen-
s ch aftli ch e Na tio n alp a r k k o m mis-
s ion, bestehend aus Naturforscher» der

ganzen Schweiz, ist mit der Durchforschung
des Gebietes beschäftigt.

Auf welche Schwierigkeiten die Arm-
führung des Planes der Gründung eines

großen Schutzgebietes stoßen mußte, abge-

sehen von den Verhandlungen mit den be-

treffenden Gemeinden, ergibt sich schon aus
der Frage der Beschaffung der nötigen Mit-
tel. Daneben durften auch die anderen

Naturschutzforderungen nicht vernachlässigt
werden. Und schließlich genügte es nicht,
bloß Mittel zu sammeln, sondern es galt,
den Naturschutzgedanken in die breitesten
Volkskreise zu tragen, Arm »nd Reich, Jung
und Alt zn freudiger Mitarbeit heran-
zuziehen. Zu diesem Zwecke wurde 1909 ein Schweize-
ri scher Bund für Naturschutz gegründet, dein jeder

angehören kann, der jährlich mindestens 1 Fr. (jetzt 2 Fr.)
oder einmalig 20 Fr. (jetzt 50 Fr.) entrichtet.

Die Liebe unseres Volkes zur heimatlichen Natur hat
sich durch bereitwillige Hilfe und zahlreichen Veitritt aus
allen Gauen bekundet und Alemannen. Tessiner, Welsche und

Rätoromanen zum Schutze der bedrohten Neste helvetischer

Urnatur vereinigt. Und doch bildet das rund 30,000 zäh-
lende Naturschutzheer nur einen kleinen Teil unserer Gesamt-

bevötkerung. Großes und Durchgreifendes kann aber auch

hier nur durch das Zusammenwirken aller Einsichtigen im
Lande geschaffen werden. Der Vorstand des S.N.B..hofft
daher auf die Beteiligung weiterer Kreise. (Anmeldungen
nimmt das Sekretariat. Basel, Oberalpstraße 11, entgegen.)

Als der Nationalpark ein Gebiet von zirka 20 laiL
(1910), ja noch von rund 70 km« (1913) umfaßte, konnte

der Schweizer. Bund für Naturschutz alle Kosten noch selbst

bestreiken. Als jedoch das Parkgebiet auf rund 140 ><>»-

ausgedehnt wurde, reichten die Mittel nicht mehr hin, wes-
halb die Hilfe der Eidgenossenschaft in Anspruch genommen
werden mußte. Es kam wenige Monate vor Ausbruch des

Weltkrieges zu einer Vereinbarung, wonach die Eidgenossen-
schaft die Pacht bis zum Höchstbetrage von 30,000 Franken
auf sich nahm, während der Schweiz. Bund für Naturschutz
sich zur Uebernahme der Kosten für den Unterhalt, die

Ueberwachung und für die wissenschaftliche Erforschung (jähr-
lich über 30,000 Fr.) verpflichtete. Uni das Parkgebiet
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